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Foto Titelseite: 

Arbeitseinsatz der KG Meisterschwanden-Fahrwangen (Saas Grund) 

  

Alle Fotos dieses Dossiers sind durch die jeweiligen Kirchgemeinden zur Verfügung gestellt worden.  
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Vorwort 

Einige reformierte Kirchgemeinden sind am Überlegen, wie sie neue Wege gehen können, um Menschen 

nach der Lebensmitte und  jüngere Senioren anzusprechen. In den Kirchgemeinden gibt es verschiedene 

gute Angebote im Bereich Erwachsenenbildung „Neues Alter 50+“.  Diese Angebote und Erfahrungen 

möchten wir Interessierten zugänglich machen und sie zu eigenen Schritten ermutigen.  

Arbeitseinsätze in den Bergen sind eine hervorragende Möglichkeit, in einer faszinierenden Umgebung 

tatkräftig etwas Gutes zu tun, Neues zu entdecken und Gemeinschaft zu pflegen. Bei solchen Einsätzen 

entstehen Kontakte mit der Bergbevölkerung und mit Leuten aus dem eigenen Dorf. Nicht selten entwi-

ckeln sich diese Kontakte zu Freundschaften. 

Arbeitseinsätze werden häufig mit Jungsenioren, mit Leuten im Altersbereich zwischen 60 und 70 Jahren 

durchgeführt. Aber eigentlich sind solche Einsätze an keine Altersgrenzen gebunden – weder nach oben 

noch nach unten. In einigen Kirchgemeinden sind die Teams der Arbeitseinsätze durchmischt mit Leuten 

unterschiedlicher Generationen.  Hier werden wertvolle Erfahrungen über die Generationengrenzen ge-

macht.  

Arbeitseinsätze erweisen  sich im Bereich „Neues Alter 50+“ als gute Möglichkeit, mit Menschen und 

Gott in Kontakt zu kommen.  

Auch dieses Dossier ist nicht am Schreibtisch entstanden, sondern es setzt sich aus vielen, zum Teil lang-

jährigen Erfahrungen zusammen. Kleinere und grössere Kirchgemeinden sind der Anfrage gefolgt und 

haben ihren Erfahrungsschatz zugänglich gemacht. Dafür danke ich allen ganz herzlich! Die Liste der 

Kirchgemeinden und Personen sind am Schluss des Dossiers unter 14. Mitwirkende aufgeführt. Wir ha-

ben uns auf sechs Kirchgemeinden beschränkt, die ihre Arbeitseinsätze in unterschiedlicher Weise orga-

nisieren und durchführen. 

Wir hoffen, dass wir mit diesem Dossier Interessierten und Verantwortlichen wertvolle Impulse weiterge-

ben und die Organisation und die Durchführung von Arbeitseinsätzen erleichtern. Wir wünschen frohes 

Anpacken und  unfallfreie Einsätze in der faszinierenden Natur - und wertvolle Gemeinschaft. 

 

Januar 2013  

Fachstelle Erwachsenenbildung 

Projektstelle „Neues Alter 50+“        Kurt Stehlin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                                   Arbeitseinsatz der KG Gränichen (Schattenhalb) 

  



Arbeitseinsatz Anregungen für die Praxis der Kirchgemeinden 

Reformierte Landeskirche Aargau  4 / 28 

1. Grundsätzliche und theologische Überlegungen 

Menschen ab 50 wollen ihre Arbeitskraft in einem 

sinnvollen und sinnstiftenden Projekt einsetzen. 

Wir möchten der finanziell schlechter gestellten 

Bergbevölkerung unter die Arme greifen. Wir ver-

richten teilweise Arbeiten, die nicht mehr bezahlt 

werden können. Die Menschen, die teilweise schon 

pensioniert sind, sehen, was sie leisten können – 

ich werde noch gebraucht und man schätzt die 

Arbeit. Inspiriert von Matthäus 25, 45: „Was ihr 

einem meiner geringsten Brüder getan habt, das 

habt ihr mir getan.“ wird tatkräftig angepackt.  
Monika Kern, Bremgarten 

 
                                                                                                                                       Unterwegs zum Weiden räumen 

                                                                                                                                        KG Bremgarten - Mutschellen) 
 

- Hilfe für eine bedürftige Bergbauernfamilie, eine Berggemeinde oder eine Alpkorporation bei einem 

Renovations-, Umbau- oder Neubauprojekt  - Vorleben und Weitergeben eines verantwortungsbewussten 

Umgangs mit unserem natürlichen Lebensraum in Form von zur Verfügung stellen von Arbeitsleistung 

bei Bauten, die gebraucht werden, um diesen Lebensraum zu pflegen und zu bewahren   

- Angesprochen sind aktive Seniorinnen und Senioren ab der Pensionierung mit Interesse an handwerkli-

chen Arbeiten, denen gelebte Nächstenliebe wichtig ist (konfessionell offen; ökumenische Gruppe) - auch 

als generationenübergreifendes Projekt zusammen mit Jugendlichen denkbar  

- dreifaches Liebesgebot: Gott, den Nächsten und sich selbst lieben und dementsprechend handeln und 

damit auch Vorbild sein für die Jugend. - Da sich Gotteserfahrung immer zusammen mit Welt- und 

Selbsterfahrung vermittelt und durch sie ereignet, muss die Liebe in die Lebenswirklichkeit des Relativen 

übersetzt werden. Wenn Augustin meinte: „Dilige et quod vis, fac“, ist damit gleichzeitig der Vorrang der 

Verantwortung vor Gott ausgesagt. - Bewahrung der Schöpfung konkret anhand des Berggebiets erleben 

und aufzeigen nach dem Motto: Nicht nur reden, sondern tun! Yvonne Gütiger, Buchs 

 

 Seit 1995 reist jedes Jahr eine Gruppe von Freiwilligen für einen einwöchigen Arbeitseinsatz nach Schat-

tenhalb im Berner Oberland. Diese Arbeitswoche hat über die Jahre Anpassungen erfahren, ist im Kern 

jedoch das geblieben, was sie schon am Anfang war: Eine Gruppe von Freiwilligen – Männer, Frauen, 

Familien, Jugendliche – setzt ihre Zeit für andere Menschen ein, die auf Unterstützung angewiesen sind.   

Mit ca. 600 Einwohnern und einem entsprechend geringen Steueraufkommen ist es der Gemeinde nicht 

möglich, alleine für den Unterhalt des weitläufigen Wanderwegnetzes (ca. 50 km auf einem Gemeindege-

biet von über 3‘000 ha)  aufzukommen und es für Wanderer und Erholung suchende Touristen attraktiv 

und sicher zu halten.    

In Ergänzung zu andern kirchlichen Engagements spricht diese Arbeitswoche Menschen an, die sich als 

Gemeinschaft mit Herz, Hand und Kopf für eine bedürftige Berggemeinde einsetzen wollen. Die sichtba-

ren Ergebnisse von reparierten Wanderwegen, gesäuberten Weiden, ersetzten Brücken, gemähten Weg-

rändern usw. sind Zeichen der gelebten Solidarität zwischen Berg- und Talbevölkerung. Die Teilnehmen-

den erfahren bei der körperlichen Arbeit in der Abgeschiedenheit der Bergwelt trotz aller Anstrengung 

eine Zufriedenheit. 

Aus den vielen Arbeitswochen ist die Tradition entstanden, dass die Verantwortlichen aus Schattenhalb 

jedes Jahr an unserem Missionsbasar Bergkäse, Meringues und Honig zum Verkauf anbieten. Es ist eine 

willkommene Gelegenheit der Kontaktpflege, besonders auch für Teilnehmer früherer Arbeitswochen. 

Mit Jodelgesang haben die Oberländer auch schon in unserem Gottesdienst mitgewirkt.  

Seit vielen Jahren verbindet dieses gemeinsame Geben und Nehmen die Gemeinde Schattenhalb und der 

Ref. Kirchgemeinde Gränichen. Sonja Widmer, Gränichen 

 

Aufgaben für Menschen im aktiven Seniorenalter, welche noch nicht am „Seniorenchränzli“ teilnehmen 

wollen. Neue Aktivitäten für Menschen im Pensionsalter. 

Menschen, die sich mit grösseren Schwierigkeiten als wir „Mittelländler“ auseinandersetzen müssen, 

unter die Arme greifen. 
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Solidarität zu Berggemeinden und Solidarität zu Menschen in schwierigen Situationen.  
Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Für die Gruppe rüstiger (pensionierter) Männer bieten wir ein Projekt an, in dem sie ihre handwerklichen 

Fähigkeiten zum Nutzen einer eher schwach entwickelten Region einsetzen können. Der Arbeitseinsatz 

ist nicht nur für Männer reserviert, sondern es haben auch schon Frauen teilgenommen. 

Theologische Überlegungen: andern mit den Fähigkeiten dienen, die einem gegeben sind, und für andere 

da sein ohne direkte materielle Gegenleistung. Philipp Nanz, Meisterschwanden 

 

Wir wollen den Kontakt vom Unterland zu Leuten im Berggebiet fördern und innerhalb einer Gruppe 

etwas gemeinsam erarbeiten und fertigstellen. Bruno Lüscher, Rupperswil 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                  Eine gute Instruktion und das richtige Werkzeug sind wichtig. 

                                                                     KG Meisterschwanden-Fahrwangen 

2. Wer sind die Verantwortliche und die Durchführenden dieses Angebotes? 

Ich habe die Verantwortung (Sozialdiakonin); alle andern sind Freiwillige: Küchenteam, Rekognoszie-

rungs-Team. Monika Kern, Bremgarten 

 

Pfarrperson (Gesamtverantwortung für Projektsuche in Zusammenarbeit mit der SAB/KAB) 

- Einsatzwochendaten festlegen mit den Seniorinnen und Senioren im Jahr vorher und Voranmeldung bei 

der SAB/KAB 

- Budget und Sponsorensuche und Information der Sponsoren über den Einsatz 

- Rekognoszierung von 1-4 Projekten ab März im Vorfeld und Vorbereitung von Präsentationen mit Fotos 

zum Vorstellen der unterschiedlichen Projekte zusammen mit den in Frage kommenden 

Unterkünften und Kochgelegenheiten 

- Einladung der Freiwilligen zur 1. Sitzung zur Vorstellung der Projekte, Projektentscheid der Gruppe 

- Korrespondenz mit der KAB über den gewählten Einsatz, Zusage und definitive Reservation der Unter-

kunft 

- weitere vorbereitende Gespräche vor Ort mit der Einsatzfamilie/ der Bauherrin über das Bauvorhaben    

  zusammen mit dem technischen Leiter der Gruppe und einem weiteren Gruppenmitglied  

- Organisation eines Ausflughalbtages während des Lagers – Wanderung mit Einkehr, evtl. Führung oder  

   Besichtigung einer standortspezifischen Sehenswürdigkeit 

- Einladung zur 2. Sitzung: Vorstellen der konkreten Arbeiten, Besprechung der weiteren Vorbereitungen  

  und Durchführung des Besprochenen,  

- Einladung zur 3. Sitzung: Letzte Sitzung vor dem Lager, Fahrgemeinschaften, mitzunehmendes Werk 

  zeug absprechen, Notfallzettel verteilen, Kuverts für Lagerapotheke zusammenstellen usw. 



Arbeitseinsatz Anregungen für die Praxis der Kirchgemeinden 

Reformierte Landeskirche Aargau  6 / 28 

- Einkauf für das Lager 

- Im Lager selber ist die Pfarrperson Ansprechperson für alles, was nicht die technische Arbeit betrifft:  

   wie zum Beispiel Bringen des Znünipausenkaffees an den Arbeitsplatz, Einkauf für die Küche, Rege-

lung bei Schwierigkeiten mit der Unterkunft, Lösungssuche beim Wunsch, die Zimmer zu tauschen, 

gruppendynamische Fragen, Verwalten der Apotheke, Fahrten von Verletzen zum Arzt, Dokumentie-

rung des Einsatzes mit Fotos für Presseberichte und Abschlussabend 

- PR, Abrechnung 

- Einladung zum Abschlussabend und Organisation Abschlussabend mit Partnerinnen ca. 28-30 Personen 

mit warmen Essen, Foto-Präsentation Rückblick Lager, Evaluation, Anregungen sammeln,  

    Schlussgedicht und Abmachen des Termins der neuen Einsatzwoche im kommenden Jahr 

Freiwillige:  
- technischer Leiter: Er ist beratende Begleitperson bei den Rekognoszierungen.  Im Lager selbst hat 

zwar der Bauherr die Verantwortung für die Instruktion der Seniorinnen und Senioren. Die erteilten 

Aufträge sind aber durch den technischen Leiter zu bestätigen. Zuweilen werden vom Bauleiter vor Ort 

unzumutbare oder die Teilnehmenden gefährdende Aufträge erteilt. Hier muss der verantwortliche tech-

nische Leiter der Gruppe schützend eingreifen. Der technische Leiter sorgt auch zum Schutz der Teil-

nehmenden dafür, dass die Arbeitszeiten eingehalten werden. Er macht jeden Abend zusammen mit den 

Männern einen Arbeitsrapport, der protokolliert wird und an dem der vergangene Arbeitstag mit even-

tuell zu klärenden Fragen besprochen wird und die Arbeitsziele für den kommenden Tag festgelegt 

werden. 

-10-12 Seniorinnen und Senioren aus verschiedenen Arbeitsbereichen und mit unterschiedlichen 

Qualifikationen: Die Gruppe entscheidet über den Einsatzort und trifft sich zu den vorbereitenden Sit-

zungen. Sie stellen eine Woche ihre Arbeitskraft zur Verfügung  
Yvonne Gütiger, Buchs 
 

Die Hauptverantwortlichen sind ein Kirchenpfleger und eine Sozialdiakonin sowie ein 2-köpfiges Kü-

chenteam (Freiwillige) für die Verpflegung. Letztere bekommen von der Kirchgemeinde eine kleine Ent-

schädigung für ihren Einsatz. Sonja Widmer, Gränichen  

 

Nach Möglichkeit ein Senior, eine Seniorin aus der Kirchgemeinde, besonders für den handwerklichen 

oder organisatorischen Bereich. 

Die Teilnahme der Pfarrerin oder des Pfarrer, der Sozialdiakonin oder des Sozialdiakons führt zu ganz 

neuen Kontakten und Beziehungen, welche sich positiv in die Kirchgemeinde auswirken. 
Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Der Pfarrer ist verantwortlich für die Organisation im Vorfeld und begleitet das Team vor Ort.  
Philipp Nanz, Meisterschwanden 
 

Als Sigrist bin ich für die Organisation etc. verantwortlich und freiwillige Senioren der Kirchgemeinde 

packen tatkräftig mit an. Bruno Lüscher, Rupperswil 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                       

                                                   Arbeitseinsatz der KG Gränichen 

„Wir sind wie eine Familie!  

Ich komme wieder mit!“ 
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3. Wer sind die Partnerorganisation resp. Ansprechpersonen? 

Hilfswerke - politische Gemeinde o. ä. 

 

Die KAB in Brugg (Koordinationsstelle Arbeitseinsätze im Berggebiet) vermittelt die Einsätze. Nutznies-

ser sind in der Regel politische Gemeinden, Alpkorporationen und in seltenen Fällen einzelne Bergbau-

ern. Monika Kern, Bremgarten 

 

Zur Vermittlung des Einsatzes: SAB/KAB (Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete in 

Brugg) - Coop-Patenschaft! Caritas -Vermittlungsgebühr! Bauherrin resp. Bauherr!  

(Kontakt siehe unter Absatz 13.) Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Unser Ansprechpartner ist die politische Gemeinde Schattenhalb. Der Leiter des Werkhofes ist mit der 

fachlichen Durchführung der Gränicher Arbeitswoche beauftragt. Von den Anfängen bis zum Jahr 2011 

war das dieselbe Person. Diese Kontinuität schaffte hervorragende Voraussetzungen für die jährliche 

Arbeitswoche. Die gewachsene Vertrautheit trägt wesentlich dazu bei, das vorhandene Potential der 

Gruppe geschickt einzusetzen, was die Zufriedenheit auf beiden Seiten stärkt. Seit 2012 ist neuer Leiter 

des Werkhofes im Einsatz. Die erste Arbeitswoche unter seiner Leitung verlief problemlos, sodass wir 

zukünftigen Einsätzen mit Freude entgegen sehen. Sonja Widmer, Gränichen 
 

- Einsatz Tschiertschen – Praden: politische Gemeinde, besonders das Forstamt 

- Einsatz Bettmeralp (Berghaus der Gemeinde Möriken – Wildegg): politische Gemeinde Möriken – 

Wildegg, spez. Berghauskommission 

- Einsatz bei Bergbauern: SAB/KAB, Brugg.  
Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Ansprechpersonen sind der Tourismusdirektor von Saas Grund (in dem von ihm geführten Appartement-

haus ist die Gruppe untergebracht) und auf der Ebene des praktischen Einsatzes der Gemeindemitarbeiter.  
Philipp Nanz, Meisterschwanden  

 

KAB Koordinationsstelle für Arbeitseinsätze im Berggebiet,  Fabian Bucher, Brugg 
Bruno Lüscher, Rupperswil 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                        Wir unterhalten Suonen (Wasserleitungen) in Unterbäch im Wallis                                                                                                                                              

                                                                                       KG Bremgarten - Mutschellen) 
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4. Dauer, Entwicklung und Teilnehmende 

Vor 20 Jahren fand der erste Einsatz statt. Wir reisen am Samstag an und reisen eine Woche später am 

Samstag zurück. Am Sonntag wird eine Wanderung/Ausflug unternommen. Wir gehen 1 Mal pro Jahr. 

Das Durchschnittsalter beträgt ca. 66 Jahre (52 – 72 J.). Die Teilnehmerzahl hat letztes Jahr zugenommen 

auf 27, dieses Jahr waren es 19. Es hängt von der Attraktivität des Projektes ab. Monika Kern, Bremgarten 

 

Im Herbst 2000 starteten wir mit der ersten Arbeitswoche und führen sie jährlich durch. Diese Arbeitswo-

che dauert von Sonntag – Samstag, inklusive Anfahrts- und Rückfahrttag. Die Anzahl Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer bewegt sich zwischen 10-14 Personen und das Durchschnittsalter bewegt sich um die 70 

Jahre. Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Seit 1995 findet jeden Sommer eine solche Arbeitswoche statt. Die Woche beginnt am Samstagmittag mit 

der gemeinsamen Anfahrt in PWs nach Schattenhalb. Am Sonntag erleichtert eine leichte Wanderung die 

Eingewöhnung an die neue Umgebung. Mit Interesse werden neue Ausflugsziele erkundet und die freie 

Zeit miteinander genossen. Am Sonntagabend begrüsst der Werkhofleiter die Freiwilligen und stellt die 

anstehenden Arbeiten vor. Den meisten Teilnehmenden sind die genannten Einsatzorte von früheren Ar-

beitswochen her bekannt.  

Montag bis Freitag sind die eigentlichen Arbeitstage, mit Ausnahme vom Mittwoch, wo jeweils eine 

Wanderung oder ein anderer Ausflug gemacht wird, den die Kirchgemeinde als Dank für den Einsatz 

offeriert. Am Freitagabend wird die Heimreise angetreten.  

Praktisch alle Teilnehmer beteiligen sich wiederholt an diesen Arbeitswochen. Ein Jahr setzen sie viel-

leicht aussetzen und kommen dann wieder mit, solange es die Umstände und die Gesundheit erlauben. 

und setzt sich aus 3 Generationen zusammen: Senioren ab Pensionsalter bis gut 70, vereinzelt auch deut-

lich darüber, Jugendliche und junge Erwachsene (Oberstufenschüler begleitet durch Erziehungsberechtig-

te), Erwerbstätige.  

Das durchschnittliche Alter lag in den letzten Jahren zwischen 48 und 54 Jahren. Es beteiligen sich etliche 

Paare und sonst sind die Männer leicht in der Überzahl. Unter den Jugendlichen sind fast nur Jungs ver-

treten. Das Angebot spricht aus naheliegenden Gründen eher Männer als Frauen an.    

Die einmalige Mitnahme von unbegleiteten Jugendlichen hat sich nicht bewährt. In verändertem Setting 

wäre es in Einzelfällen trotzdem denkbar. Die Zuständigkeiten müssten für sie ganz klar geregelt sein. 

Die Anzahl der Teilnehmenden variiert zwischen 15-20 Personen und ist unverändert geblieben. Eine 

Gruppengrösse über 20 Personen ist arbeitstechnisch schwierig zu koordinieren (Bedarf an Werkzeug, 

Aufteilung der fachlichen Kompetenzen usw.). Sonja Widmer, Gränichen 

 

Im Rahmen der reformierten Landeskirche des Kantons Aargau: Überschwemmung in Poschiavo (ca. 88 / 

89 in Zusammenarbeit mit HEKS). 

Darauf folgend alljährlich 8 – 12 Einsätze von reformierten Kirchgemeinden im Aargau. Möriken – 

Wildegg: ab ca. 1998. 

Jährlich: Tschiertschen im Juni und Bettmeralp im August. Ein Arbeitseinsatz dauert von Montag bis 

Freitagabend oder Samstag. Je nach Arbeitsbereich sind die körperlichen Herausforderungen grösser oder 

kleiner. Bei den Einsätzen mit stärkeren körperlichen Belastungen ist die Teilnehmerzahl eher abneh-

mend, bei den anderen eher zunehmend. Das Durchschnittsalter beträgt ca. 70 Jahre; die Altersspanne 

umfasst 65 bis 85 Jährige. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Der erste Einsatz wurde im Juni 2009 durchgeführt. Auslöser waren grosse Schäden, die ein Lawinennie-

dergang im Dezember 2008 hinterlassen hatte. Alle ein bis zwei Jahre wird ein Arbeitseinsatz durchge-

führt - im Juni (vor Beginn der touristischen Hauptsaison).  

Die An- und Rückreise erfolgen am Sonntagabend resp. am Samstag; gearbeitet wird von Montag - Frei-

tag. Die durchschnittliche Anzahl Teilnehmerinnen und Teilnehmer liegt zwischen 10-12 Personen und 

das Durchschnittsalter beträgt 69 Jahre. Philipp Nanz, Meisterschwanden 

 

Wir führen die Arbeitswoche neu jedes Jahr durch. Sie dauert üblicherweise von Montag bis Samstag. 

Unsere durchschnittliche Anzahl liegt bei 12 - 18Teilnehmerinnen und Teilnehmer, was sich als ideale 

Gruppengrösse erwiesen hat. Die Teilnehmenden  sind zwischen 65 und 82 Jahre alt. 
Bruno Lüscher, Rupperswil 
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5. Vorbereitung und Planung 

Für uns ist es wichtig, dass wir ein geeignetes Lagerhaus finden. Bei den Senioren wollen nicht 10 im 

gleichen Zimmer schlafen. Die Küche muss für das Kochteam eine gewisse Infrastruktur aufweisen. Die 

zu verrichtenden Arbeiten sollten für unterschiedliche Menschen möglich sein: Männer und Frauen, Fach-

leute und Laien. Wichtig ist auch, dass die Arbeit als sinnvoll angesehen werden kann. Befriedigend ist es 

ein Endergebnis zu sehen. Monika Kern, Bremgarten 

 
- Die gesamte Gruppe muss hinter dem Entscheid für einen Einsatz stehen. Während dem Einsatz darf es 

nicht mehr zu Diskussionen über Sinn oder Unsinn eines Einsatzes kommen.  

- Die Sicherheit und die Gesundheit der Teilnehmenden stehen an erster Stelle. 

- Alle müssen in der gleichen Unterkunft untergebracht werden können, damit in der Freizeit die Gemein-

schaft gepflegt werden kann. Es braucht genügend Zimmer, damit die Schlafphasen gewährleistet sind. 

- Hilfsbereitschaft und Zusammenhalt werden gross geschrieben. Die Arbeitsgruppen müssen gut einge-

teilt werden, so dass jeder seine Begabungen optimal einbringen kann. Hier kommt dem technischen 

Leiter eine grosse Verantwortung zu. 

- Die Arbeitszeiten dürfen nicht verlängert werden. Die Pfarrperson und der technische Leiter müssen an 

einem Strick ziehen. Erholungspausen verhindern Unfälle! 

- Der Arbeitsort wird jeden Abend aufgeräumt verlassen und das Werkzeug gesäubert und versorgt. Für 

das selbst mitgenommene Werkzeug ist der Besitzer selbst verantwortlich. Möglichst markieren oder 

anschreiben. Ein sauberer Arbeitsplatz garantiert eine gute Stimmung. Yvonne Gütiger, Buchs 

Die langjährige Vertrautheit der beiden Projektpartner erleichtert Vieles bei der Vorbereitung und der 

Durchführung. Ebenfalls erleichternd wirkt sich aus, dass sich die Teilnehmenden schon gut kennen und 

wissen, wie es läuft. Trotzdem ist die Gruppe offen genug, neue Personen aufzunehmen.  

Bei der Auswahl der Einsätze wird die Zusammensetzung der Teilnehmergruppe berücksichtigt. Die un-

terschiedlichen Fähigkeiten von Frauen, Männern und Jugendlichen sollen einfliessen können, ebenso 

wird das Leistungsvermögen respektiert. Es sollen weder Hektik und Stress noch Langeweile aufkom-

men. Zudem hat Sicherheit für alle in jedem Fall Priorität. Zu viele Leute an einer Arbeitsstelle können 

hinderlich sein und ein harmonisches Hand in Hand gar verunmöglichen. Nicht hervorragende Einzelleis-

tungen sind gefragt, sondern ein erfüllendes Miteinander. Mit der Einsatzleitung konnten stets angemes-

sene Arbeiten in Angriff genommen werden.  

Die Zuständigkeiten zwischen den Hauptverantwortlichen sind klar und die Zusammenarbeit funktioniert 

gut.  

Das gemeinsame Essen hat eine hohe Wichtigkeit. Es ist der Moment, wo das Küchenteam mit den übri-

gen Teilnehmenden zusammen kommt. Sonja Widmer, Gränichen  

 
Klare Absprache mit dem Verantwortlichen am Arbeitsort sind ein wichtiger Faktor: Unterkunft (Rekog-

noszierung), Arbeitsplätze, Werkzeuge, Verpflegung. 

Frühe Werbung in der eigenen Kirchgemeinde ist wichtig: am besten anfangs Jahr und die Senioren und 

Seniorinnen direkt ansprechen und zu einer Vorbesprechung einladen. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 
3 Monate vor dem Arbeitseinsatz führe ich eine Informationsveranstaltung durch und gebe detaillierte 

Informationen (auch Erfahrungsberichte aus früheren Jahren). Philipp Nanz, Meisterschwanden 

  

„Für einen solchen nützlichen Einsatz, wo 

man sieht, was man getan hat, setze ich 

mich gerne ein.“  
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6. Tagesprogramm 

 
Am Anfang oder auch am Ende gestalte ich eine Andacht mit Texten, Liedern und evtl. einer kurzen Ge-

schichte und einem Gebet. Um 20 Uhr, nach dem Essen, leite ich jeweils eine Besprechung. Die ver-

schiedenen Arbeitsgruppen berichten, wie es läuft und ob etwas verändert werden muss. Vielleicht singen 

wir einige Lieder. Es liegen Spiele bereit. Die Abräum- und Abwascharbeiten werden geteilt. Monika Kern, 

Bremgarten 
 

- Für die Arbeit muss gutes und genügend Werkzeug vorhanden sein. Dies muss vorgängig mit dem Bau-

leiter besprochen sein.  

- Nebst der Arbeit bleibt recht wenig Zeit für Aktivprogramme. Jasskarten und sonstige Spiele sind im-

mer nützlich. Bei gemütlichen Runden mit einem Feierabendbier in der Beiz ist die Anwesenheit aller 

Gruppenmitglieder erwünscht, vor allem auch der Pfarrperson und des technischen Leiters. 

- Für den Abschlussabend und die Presseberichte müssen genügend schöne Fotos zur Verfügung stehen.  

Am besten schreibt man schon während der Arbeitswoche den Bericht. Ebenso ist es mit einem humor-

vollen Abschlussgedicht für den Schlussabend. 

- Die Pfarrperson schreibt aus dem Lager Bild-Postkarten an die Ehemaligen und die Sponsoren, die von 

allen unterschrieben werden. Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Das Tagesprogramm besteht zur Hauptsache aus den anstehenden Arbeiten. Der ganztägige Aufenthalt im 

Freien und das Arbeiten auf bis zu 1‘900 m ü. M. sind körperlich anspruchsvoll, so dass daneben kein 

Bedürfnis nach einem eigentlichen Begleitprogramm besteht.   

Die Arbeitstage beginnen um 06.30 Uhr mit einer Einstimmung in den Tag und dem gemeinsamen Früh-

stück. Jedes packt seinen eigenen Lunch ein und ist um 07.30 Uhr einsatzbereit. Der Leiter stellt die ge-

planten Arbeiten vor und die Gruppe teilt sich entsprechend ein. Manchmal sind alle an einem Wegstück 

tätig, manchmal arbeiten die Gruppen an verschiedenen kleineren Arbeitsstellen. Es werden der Witte-

rung angepasste Einsatzorte ausgewählt unter Berücksichtigung des individuellen Leistungsvermögens.  

Die Gruppe pflegt einen angenehmen, respektvollen Umgang untereinander und trägt so zu einem zufrie-

denen Schaffen bei.  

Nach dem Verzehr des mitgebrachten Lunches arbeitet die Gruppe weiter und kehrt ungefähr gegen 15.30 

/ 16.00 Uhr zurück in die Unterkunft. Nachher ist Freizeit angesagt, bis man um 18.00 Uhr gemeinsam 

das Nachtessen einnimmt. Die Abende verbringt man  schwatzend und/oder spielend, bevor man zeitig 

schlafen geht, gilt es doch am nächsten Tag körperlich ausgeruht zu sein. Sonja Widmer, Gränichen  

 

Das Arbeitsprogramm prägt den Tag. Die Leute wollen arbeiten und nicht irgendwelche sinnfördernde 

Texte hören. Im gegenseitigen Kontakt entstehen genügend Gesprächsmöglichkeiten, besonders, wenn 

ein kirchlicher Mitarbeiter dabei ist. 

Ein Halbtagesausflug pro Einsatz in der näheren Region ist zu empfehlen. Bewährt haben sich einmal am 

Abend eine Dorfführung oder ein gemeinsamer Ausflug in ein Ausflugsrestaurant auf Kosten der Ein-

satzgemeinde oder der entsendenden Kirchgemeinde. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Nach dem Morgenessen lese ich jeweils ein 

‚Morgenmümpfeli’ vor, einen Impuls für den 

neuen Tag. Am Abend bilden sich kleine Grup-

pen: einige spielen miteinander, andere sehen 

fern oder gehen früh in ihr Zimmer.  
Philipp Nanz, Meisterschwanden 
 

Unser Arbeitszeit hat sich bewährt: jeweils 

08.00 -11.45 Uhr und 13.30-17.00 Uhr. Zeiten 

der Erholung und der Gemeinschaft sind eben-

falls sehr wichtig. Bruno Lüscher, Rupperswil 

 

 
 

 

                                                                                                  Nach Arbeitsschluss gönnen wir uns eine Erfrischung in Molinis 

                                                                                                                              KG Bremgarten-Mutschellen 
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7. Wer ist zuständig für Mahlzeiten und Zwischenverpflegung? 

Das Küchenteam kauft ein, kocht und richtet einen Lunch zum Mitnehmen und auch Tee. Monika Kern, 

Bremgarten 
 

Der Koch / Die Köchin stellt den Essensplan zusammen und kauft ein respektive bestellt im Voraus beim 

Lädeli vor Ort. Frischwaren werden je nach Bedarf nachgekauft. Bekocht die ganze Woche die Gruppe. - 

Wir sind Selbstversorger und haben eine Köchin resp. einen Koch dabei. Gutes Essen ist wichtig und 

sorgt für beste Stimmung. Die Pfarrperson unterstützt die Küche nach Kräften und sorgt für Sauberkeit im 

Ess-Saal und ein schönes Ambiente. Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Zwei Personen besorgen Einkauf und Zubereitung des Essens. Den Abwasch besorgen die Teilnehmen-

den am Abend selber. Sonja Widmer, Gränichen  

 

Je nach Einsatzort: örtliche Gemeinde, in Pensionsunterkünften oder 3 – 4 Küchenverantwortliche im 

Einsatzteam. Einsatz bei Privaten: Der Nutzniesser, manchmal unter Mithilfe von Leuten aus dem Ein-

satzteam. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Frau Regula Gysel führt mit ihrem Mann Christoph das Appartmenthaus Atlas. Sie ist als Einheimische 

für die Verpflegung der Gruppe zuständig; sie stellt auch Zwischenverpflegung zur Verfügung. Wenn wir 

in der Nähe des Hauses arbeiten, kommt die Gruppe für das Mittagessen zurück, sonst geschieht dies aus 

dem Rucksack. Philipp Nanz, Meisterschwanden 

 

 

                                                       Jede Hand wird gebraucht. KG Meisterschwanden-Fahrwangen 

8. Kosten 

Die Kirchgemeinde bezahlt die Unterkunft, die Reisekosten und die Verpflegung. Teilweise übernimmt 

die Coop-Patenschaft für Berggemeinden einen Anteil der Verpflegung (Fr. 800.-). Die Versicherung 

schliesst die Kirchgemeinde ab. Die Arbeitsgeräte werden von den Nutzniessern zur Verfügung gestellt. 

In der Regel wird auch der Transport zwischen Lagerhaus und Arbeitsort vom Nutzniesser übernommen. 

Ein Schlussessen während der Woche wird ebenfalls vom Nutzniesser angeboten. Monika Kern, Bremgarten 

 
- Verpflegung und Materialkosten übernimmt die Kirchgemeinde 

- Reisekosten übernimmt bei uns als Sponsor die politische Gemeinde 

- Werkzeuge werden vom Bauherr gestellt und nach Absprache von den einzelnen Teilnehmenden mitge-

nommen 

- Teilkosten an der Unterkunft übernimmt die SAB auf Anfrage. Sie verwaltet  COOP-Patenschaften. Bei 

der Caritas muss man Vermittlungsgebühr bezahlen.  

- Versicherung ist in der Regel Sache der Teilnehmenden. Bei kleineren Schäden bezahlt die Privathaft-

pflicht des Teilnehmenden und die Kirche rückerstattet dem Betroffenen in der Regel die Kosten.  

- Ansonsten: Lagerversicherung mit der Versicherungsverantwortlichen der Kirchgemeinde abklären. Bei 

Unklarheiten bei der Versicherung direkt nachfragen.  

- Siehe Beilage Abrechnungsbeispiel im Anhang 
Yvonne Gütiger, Buchs 
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Für die Teilnehmenden entstehen keine Kosten. - Die Kirchgemeinde kommt für die Reisekosten auf und 

zahlt den PW-Fahrern Spesen aus. Die Kosten für die Verpflegung übernimmt die Gemeinde Schatten-

halb. Sie stellt die Zivilschutzanlage mit Betten, Küche und einem Aufenthaltsraum zur Verfügung sowie 

eine zusätzliche Baracke mit einfachen 2-er Zimmern. Das benötigte Werkzeug und die Fahrzeuge stam-

men vom gemeindeeigenen Werkhof.  Sonja Widmer, Gränichen  
 

 

Je nach Einsatzort:  

- Reise und Transporte, Getränke am Abend: ref. Kirchgemeinde, ca. Fr. 1‘200.- 

Verpflegung Unterkunft: Einsatzgemeinde vor Ort 

- Berghaus der Gemeinde Möriken – Wildegg: sämtliche Auslagen durch politische Gemeinde, inkl. Un-

terkunft im Berghaus 

- Einsatz bei Privaten: Wenn von Kirchgemeinde angeboten: alles von der Kirchgemeinde. Es ist darauf 

zu achten, dass eine gute Unterkunft zur Verfügung steht (keine Zivilschutzkeller o.ä.).  
Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Die Teilnehmenden bezahlen die Unterkunft und Verpflegung selber. Die Kirchgemeinde spendet Fr. 

1'500.- ans Projekt, das ergibt mindestens einen Tag (kostet Fr. 60.-); im Gesamtbetrag werden auch Rei-

sekosten vergütet.  

Versichert sind die Teilnehmenden durch die Kirchgemeinde (Kollektivversicherung). Werkzeuge und 

Arbeitsmittel werden von der politischen Gemeinde zur Verfügung gestellt (Zusammenarbeit mit dem 

Gemeindearbeiter). Die andern Kosten übernehmen die Teilnehmenden selber. 
Philipp Nanz, Meisterschwanden 
 

Budget von 4‘600.-  (1‘600.- Unterkunft, Miete von Kleinbus 700.- und Benzinkosten, Verpflegung etc.). 

4‘000 Fr. übernimmt die Kirchgemeinde und 600 Fr. die Berghilfe (Coop-Patenschaft). Grössere Werk-

zeuge und Maschinen werden durch die Nutzniesser zur Verfügung gestellt; nach Absprache nehmen wir 

weitere Werkzeuge selber mit. Bruno Lüscher, Rupperswil 

 

9. Werbung - Information 

Die Kosten werden von der Kirchgemeinde übernommen. Es wird in der Zeitschrift der Kirchgemeinde 

geworben. Nach dem Einsatz schreibt einer der Teilnehmer einen Bericht für die Lokalzeitung und das 

Kirchenblatt. Monika Kern, Bremgarten 

 

- Bei neuem Angebot: Anschreiben aller über 65-Jährigen und direktes Ansprechen der möglicherweise 

interessierten Personen 

- Bei bestehendem Angebot: keine direkte Werbung mehr nötig. Wichtig: Rechtzeitige Rekrutierung der 

Neupensionierten durch die Teilnehmenden und die Pfarrperson. 

- Berichte in Tageszeitungen, Gemeindeblättern und auf Homepage – möglichst vielseitig publizieren – 

indirekte Werbung! 
Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Die Arbeitswoche wird mündlich durch Mund-zu-Mund Werbung bekannt gemacht. Auf der Gemeindes-

eite wird darauf hingewiesen und der beigefügte Flyer liegt in den kirchlichen Räumlichkeiten auf.  
Sonja Widmer, Gränichen 
 

Flyer evtl. in Briefkästen verteilen. Die politische Gemeinde gibt keine Adressen heraus. Beilage in „Re-

formiert“.  Hinweis in Kirchenzettel / Gemeindeseite und in kirchlichen Schaukästen. Mund- zu -Mund 

Propaganda durch Senioren selbst (beste Werbung). 
 

Schlussbericht auf Gemeindeseite und in Tageszeitungen (mit Bildern). Treffen ca. 2 -3 Monate nach dem 

Einsatz mit Zvieri: Rückschau - Ausblick – Austausch. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Wir versenden an alle Männer im Alter 64-80 eine Einladung für die Informationsveranstaltung. Dazu 

erscheint ein kurzer Text in der Wochenzeitung, der auf diese Informationsveranstaltung aufmerksam 

macht; die gleichen Informationen erscheinen auch auf der Gemeindeseite des reformiert.  
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Ein Bericht mit Rückblick wird in der AZ veröffentlicht,  in der Wochenzeitung sowie auf der Gemein-

deseite des reformiert.  Philipp Nanz, Meisterschwanden 
 

Wir veröffentlichen nach dem Arbeitseinsatz einen Artikel in der Tagespresse und im reformiert. 
Bruno Lüscher, Rupperswil 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

                                                                                     KG Gränichen 

10. Form der Anerkennung 

Im Winter organisiere ich ein Essen im Kirchgemeindehaus, zu dem die Teilnehmenden und ihre Partner 

eingeladen sind. Dabei machen wir mit Bildern mittels Beamer oder kurzen Filmen einen Rückblick. 

Dabei wird auch ein Dank ausgesprochen. Im Mai organisiere ich eine Halbtageswanderung mit Ausblick 

aufs nächste Projekt mit Nachtessen in einem Restaurant. Bei dieser Wanderung übernehmen die Teil-

nehmenden selber die Kosten für ÖV und das Essen. Die Kirchgemeinde übernimmt ein  Getränk pro 

Person. Wenn jemand einen Sozialzeitausweis wünscht, fülle ich diesen aus. Monika Kern, Bremgarten 

 

Abschlussabend: Einladung zu einem fröhlichen Abendessen mit den Partnerinnen resp. den Partnern. 
Yvonne Gütiger, Buchs 
 

Im Gelände kommt es immer wieder zu Begegnungen mit staunenden Wanderern oder Einheimischen, 

die sich direkt bedanken für das, was die Freiwilligen tun. Diese unmittelbare Reaktion wird geschätzt.  

Die Teilnehmenden der Freiwilligenwoche in Schattenhalb erhalten ein Dankesschreiben und werden wie 

alle Freiwilligen der Kirchgemeinde jedes 2. Jahr am Gemeindesonntag zum Gemeindeausflug (Tages-

ausflug) eingeladen.  

Für Erwerbstätige war der Sozialzeitausweis bisher kein Thema. Meistens wird der Einsatz als Ferien 

Eltern(-teil) und Kind gesehen. Ein Jugendlicher wird durch seinen Arbeitgeber regelmässig für diese 

Woche freigestellt, ein Entgegenkommen für Jugendliche, die sich gemeinnützig engagieren.  
Sonja Widmer, Gränichen 

 

 

Einladung an Freiwilligenanlass der Kirchgemeinde – Dankesschreiben. Spezielles Essen am Arbeitsort 

auf Kosten der Kirchgemeinde oder der Einsatzgemeinde/Nutzniesser. 

Der Sozialzeitausweis ist nicht sehr gefragt und im Seniorenalter auch nicht mehr allzu notwendig. 
Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Dankesschreiben durch die Pfarrerin/den Pfarrer an jeden Teilnehmer. Gemütlicher Abend mit einem 

Nachtessen (selber gekocht) und mit Anschauen der gemachten Fotos. Dazu sind die Ehepartner ebenfalls 

herzlich eingeladen. Bruno Lüscher, Rupperswil 
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11. Erfahrungen – Schlussfolgerungen 

Den Teilnehmenden gefällt die Gemeinschaft sehr. Sie haben eine Woche Tapetenwechsel und erhalten 

neue Einblicke in andere Lebenswelten. Viele kommen jedes Jahr wieder, weil sie sich auf die Gemein-

schaft und die körperliche Arbeit an der frischen Luft freuen. Monika Kern, Bremgarten 

 

Sehr gute Resonanz in der Gemeinde und bei allen Teilnehmenden. Ein Einsatz, der viel Gutes bewirkt 

und erst noch Senioren anspricht, die sonst weniger zu Seniorenveranstaltungen kommen. Überregionale 

Offenheit zum Mitmachen wird geschätzt. Yvonne Gütiger, Buchs 

 
2012 war ein Drittel der Teilnehmenden Jugendliche zwischen 15-19 Jahren. Diese Gruppenzusammen-

setzung ist etwas Besonderes und so setzen sich 3 Generationen gemeinsam für ein Ziel ein. Man kommt 

sich beim Arbeiten und in der Freizeit näher, lernt sich besser kennen und schätzen. Senioren schätzen, 

dass Junge in steilem, rutschigem Gelände Baumstämme zum jeweiligen Arbeitsplatz tragen. Junge profi-

tieren vom Wissen und Können erfahrener Senioren, bei den praktischen Arbeiten oder beim Erklären 

eines Fahrzeuges.  

Ein paar gehörte Aussagen von Teilnehmenden:  

 „Mit anderen Jugendlichen würde ich keine solche Arbeitswoche machen, mit Senioren aber schon, weil 

es viel gemütlicher ist.“ 

„Ich bin kein regelmässiger Kirchgänger. Doch diese Art von Einsatz entspricht meinem Verständnis von 

christlichem Leben.“  

 „Die gelebte Gemeinschaft, wo jeder gleich viel wert ist, schätze ich.“ 
Sonja Widmer, Gränichen 

 

Die Landeskirche hatte zu meiner Zeit „neue“ Einsätze während 2 Jahren angestossen, indem die Reise-

kosten übernommen wurden. Meist bricht der Wunsch nach so einem Einsatz plötzlich auf und wird dann 

von der Kirchenpflege durch Hinweis auf fehlenden Budgetposten „unterdrückt“. Wenn die Einsätze je-

doch 2 Jahre laufen, dann wird keine Kirchgemeinde diese Einsätze aus ihrem Angebot und sicher nicht 

mehr aus finanziellen Gründen streichen. Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

Ein Einsetzungsgottesdienst gibt dem Soildaritätseinsatz zusätzliches  Gewicht. Ein Schlussgottesdienst 

mit Erfahrungsberichten sollte in Erwägung gezogen werden. 

 

Die Erfahrungen sind sehr gut. Die Rückmeldungen der Teilnehmenden drücken grosse Zufriedenheit 

aus. Es entwickelt sich jeweils eine gute Atmosphäre unter den Teilnehmenden. Da jedes Mal auch neue 

Teilnehmende mitkommen, ist ein Miteinander Zurechtkommen jedes Mal neu gefragt.  

Die Teilnehmenden wünschen selber, nächstes Jahr wieder (soweit es möglich ist) teilzunehmen und mit-

anzupacken. Sie reden begeistert von der Woche.  Philipp Nanz, Meisterschwanden 

 

Wir erhalten jedes Jahr sehr positive Rückmeldungen der Teilnehmenden. Bruno Lüscher, Rupperswil 

  

„Es macht mich glücklich, 

in dieser Berggemeinde bei 

konkret benötigten Arbeiten 

mitzuhelfen.“   
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12. Hinweise - Kontakte 

a) Aus der Praxis 

Ich betone jeweils, dass jeder sich selber spürt und so viel arbeiten soll, wie er oder sie vermag und mit 

gutem Gewissen auch eine Pause macht, wenn eine nötig ist. Monika Kern, Bremgarten 

 

Die Identifikation der Teilnehmenden mit dem Lager ist wichtig. So weit wie möglich sind die sehr erfah-

renen Senioren eigenverantwortlich in ihrer Gruppenarbeit eingesetzt. Die verantwortliche Pfarrperson 

muss aber gleichwohl ihre Verantwortung wahrnehmen, sensibel sein für Unstimmigkeiten in der Gruppe.  

Bei strittigen Fragen hat die Pfarrperson zusammen mit dem technischen Leiter den Stichentscheid. Das 

war bisher nur einmal nötig, als von einem Teilnehmenden am ersten Tag der Vorschlag kam, eine Stun-

de länger zu arbeiten und die Gruppe sich nicht einig war. Die Pfarrperson hat sich dagegen entschieden 

und am dritten Tag waren alle froh darum. Das Wichtigste ist in allen Lagern immer der Segen Gottes 

und der Humor! Yvonne Gütiger, Buchs 

 

Nach jedem Einsatz sind alle Teilnehmenden stolz auf ihre Arbeit, besonders wenn noch ein Besuch aus 

der Gemeinde erfolgt. Es entstehen neue Freundschaften innerhalb der Gruppe, aber auch zu Bergge-

meinden. Besonders bei Einsätzen bei Privaten entstehen starke kameradschaftliche Bindungen (gegensei-

tige Besuche u.a.). Robert Zeller, Möriken-Wildegg 

 

In den letzten Jahren haben 2-3 katholische Männer mit Freude teilgenommen. Das hat sich durch Kon-

takte (Ehe, Nachbarschaft) ergeben und es war nie eine Diskussion, ob die Woche nur für Reformierte sei. 
Philipp Nanz, Meisterschwanden 
 

b) Hilfsmittel: Kontaktadressen – Internetlinks 

 

Koordinationsstelle Arbeitseinsätze im Berggebiet (KAB) 

http://www.berge-versetzen.ch/  

 

Nur belebte Berggebiete bieten Lebens- und Arbeitsraum, Schutz, Heimat, Naturerlebnisse, Erholung, 

und eine vielfältige Kultur. Damit das so bleibt, müssen sie bewirtschaftet werden – eine Aufgabe, um die 

sich die Bergbevölkerung kümmert. 2/3 unsers Landes sind Berggebiet und das Leben in den Bergen ist 

hart. Die KAB (Koordinationsstelle Arbeitseinsätze im Berggebiet) unterstützt die Bergbevölkerung tat-

kräftig bei ihren Projekten, indem sie Arbeitseinsätze vermittelt und organisiert. 

 

Die Koordinationsstelle Arbeitseinsätze im Berggebiet ist ein Gemeinschaftsprojekt der 
Schweizer Berghilfe (SBH) 

Coop Patenschaft für Berggebiete 

Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete (SAB) 

 

caritas 

http://www.bergeinsatz.ch/  

 

Anpacken in den Schweizer Bergen: Die Schweizer Berge sind ein Stück Heimat, das von den Berg-

bauernfamilien gepflegt und bewirtschaftet wird. Doch die Bäuerinnen und Bauern stehen unter Druck: 

Sie müssen wettbewerbsfähige Unternehmer bleiben und sich auf dem Markt behaupten. Caritas-

Bergeinsatz kennt die Lebens- und Arbeitsbedingungen der heimischen Bergbauernfamilien. Wir wissen 

sowohl um ihre Probleme und Schwierigkeiten als auch um Perspektiven und Ressourcen. 

 

tink.ch 

http://www.tink.ch/seiten/informiert-sein/ratgeber/erlebnis-sozialeinsatz/ 

 

Bergeinsätze sind eine tolle Form,  Zeit und Knowhow  zu verschenken. Vielleicht öffnen sich auch ande-

re Türen: „Freiwilligenarbeit ist alles andere als langweilig und verstaubt. Das zeigen die 20 konkreten 

Angebote der Erlebniswelt Sozialeinsatz in den Rubriken Familie und Soziales, Natur und Umwelt sowie 

Ausland.“  

http://www.berge-versetzen.ch/
http://www.berghilfe.ch/
http://www.coop.ch/pb/site/patenschaft/node/136133/Lde/index.html
http://www.sab.ch/
http://www.bergeinsatz.ch/
http://www.tink.ch/seiten/informiert-sein/ratgeber/erlebnis-sozialeinsatz/
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13. Weitere Varianten von Arbeitseinsätzen  

a) In der Wohngemeinde/Region 

 

Hat bisher nicht stattgefunden, ist jedoch punktuell denkbar, vielleicht als Motivator für lokale Freiwilli-

genarbeit im selben Arbeitsbereich.  
Sonja Widmer, Gränichen 

 

Wir haben keine solchen Erfahrungen mit Arbeitseinsätzen vor Ort. Da Birdlife und andere Organisatio-

nen solche schon anbieten, sehen wir momentan keine Aufgabe diesbezüglich.  

 

Denkbar und zum Teil in einzelnen Kirchgemeinden sind folgende Arbeitseinsätze durchgeführt worden: 

- Mithilfe von Freiwilligen der Kirchgemeinde beim Jugendfest (Essenstände, Aufstellen, Aufräumen) 

- Reinigungsequipen beim Stadtfest (tagsüber, am frühen Morgen nach Festende) 

- Mithilfe von Freiwilligen der Kirchgemeinde bei Waldaktionen des Natur- und Vogelschutzvereins etc. 

 

b) Im Ausland 

 

HEKS arbeitet mit dem Motto „Hilfe zur Selbsthilfe“ und bietet keine Freiwilligen-Einsätze im 

Ausland an. Mission 21, wie auch anderen Hilfsorganisationen (z. B. caritas), bieten aus unter-

schiedlichen Überlegungen keine mehrwöchigen Einsätze im Ausland an. Der beste Türöffner 

für einen Arbeitseinsatz sind die direkten persönlichen Kontakte mit Personen und Organisatio-

nen, die in der Mission resp. Entwicklungshilfe tätig sind. 

 

DM – échange et mission ist das Hilfswerk der reformierten Kirchen der Romandie. Sie bieten 

Raum für Arbeitseinsätze und begleitete Reisen. 

http://www.dmr.ch/ 
 

helvetas  bietet Volunteer-Reisen an: “Mit dem Volunteer-Einsatz in einem Helvetas-Projekt haben 

Sie das Privileg, Menschen aus anderen Kulturen und deren Lebensweise kennenzulernen. 

Gleichzeitig treffen Sie Gleichgesinnte, die wie Sie daran interessiert sind, in die Welt hinauszu-

gehen und sich für bessere Lebensbedingungen einzusetzen. Entwicklungszusammenarbeit ist 

kein einseitiges Geben. Die partnerschaftliche Zusammenarbeit ist für Helvetas das Leitmotiv 

ihres Engagements. Deshalb ist auch Ihr Freiwilligeneinsatz in einem Helvetas-Projekt von ge-

genseitigem Respekt und der Bereitschaft, voneinander zu lernen, geprägt.“ 

http://www.helvetas.ch   
 

Peace Watch Switzerland engagiert sich für die Menschenrechte. In einem international gemischten 

Team sind die internationale Beobachterinnen und Begleiter in verschiedenen Regionen oder Dörfern 

präsent.  

http://www.peacewatch.ch/  

Unité  (Schweizerischer Verband für personelle Entwicklungszusammenarbeit) – ist ein Dachverband 

von ca. 20 Missions- und Entwicklungshilfe – Gesellschaften. Hier gibt es einzelne Gesellschaften, die 

Freiwilligeneinsätze und Kontakte zu Projekten vermitteln können: http://www.unite-ch.org 

Nouvelle Planète 

Das Andenken und das Werk Albert Schweitzers sind massgebend für die Organisation Nouvelle Planète 

und deren Aktivitäten. Die Tätigkeit beschränkt sich nicht nur auf Lambarene. 

http://www.nouvelle-planete.ch/de  

 

 

Reiselade hat ebenfalls eine Zusammenstellung von Organisationen, die Freiwilligeneinsätze im Ausland 

anbieten.  

http://www.reiselade.ch/?section=docsys&cmd=details&id=16  

http://www.dmr.ch/
http://www.helvetas.ch/
http://www.peacewatch.ch/
http://www.nouvelle-planete.ch/de
http://www.reiselade.ch/?section=docsys&cmd=details&id=16


Arbeitseinsatz Anregungen für die Praxis der Kirchgemeinden 

Reformierte Landeskirche Aargau  17 / 28 

cinfo ist ein Zentrum für Information, Beratung und Bildung für Berufe der internationalen Zu-

sammenarbeit (IZA) – ein spezialisierter Dienstleister und die Netzwerkplattform für die Akteure 

und Fachleute des Arbeitsmarkts IZA sowie für Personen, die darin tätig sein wollen. 
Ihr Ziel ist es, die passenden Menschen, Organisationen und Aufgaben zusammenzuführen und den Weg 

für nachhaltige Entwicklungen zu ebnen. 

http://www.cinfo.ch  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

14. Mitwirkende dieser Anregungen 

Ich bedanke mich ganz herzlich bei allen, die für dieses Dossier ihre Erfahrungen zur Verfügung gestellt 

haben. 

 

Reformierte Kirchgemeinde Bremgarten - Mutschellen 

Monika Kern (Sozialdiakonin), Bärenmattstrasse 1, 5620 Bremgarten,  

056 633 71 39, monika.kern@treffpunkt-kirche.ch; http://www.treffpunkt-kirche.ch/  

 

Reformierte Kirchgemeinde Buchs-Rohr 

Yvonne Gütiger (Pfrn.), Rohrerstrasse 12, 5033 Buchs, 062 822 46 90 

yvonne.guetiger@bluewin.ch; www.ref.ch/buchs-rohr 

 

Reformierte Kirchgemeinde Gränichen 

Sonja Widmer (Mitarbeiterin mit sozialdiakonischer Funktion), Hinterhagweg 1, 5722 Gränichen, 

062 842 31 41, sonja.widmer@ref-graenichen.ch; www.ref-graenichen.ch 

 

Reformierte Kirchgemeinde Holderbank – Möriken - Wildegg 

Robert Zeller (Freiwilliger Mitarbeiter), 062 893 23 32,  

zeller.robert@gmail.com; http://www.ref.ch/holderbank-moeriken-wildegg  

 

Reformierte Kirchgemeinde Meisterschwanden-Fahrwangen 

Philipp Nanz (Pfr.), Kirchweg 5, 5616 Meisterschwanden,  056 667 13 27, philipp.nanz@gmx.ch  

www.kirchweg5.ch 

 

Reformierte Kirchgemeinde Rupperswil 

Bruno Lüscher (Sigrist, Freiwilliger Mitarbeiter), Erlenweg 9, 5102 Rupperswil, 062 897 28 71 

reservation@ref-kirche-rupperswil.ch; http://www.ref-kirche-rupperswil.ch  

http://www.cinfo.ch/
mailto:monika.kern@treffpunkt-kirche.ch
http://www.treffpunkt-kirche.ch/
mailto:yvonne.guetiger@bluewin.ch
http://www.ref.ch/buchs-rohr
mailto:sonja.widmer@ref-graenichen.ch
mailto:zeller.robert@gmail.com
http://www.ref.ch/holderbank-moeriken-wildegg
mailto:philipp.nanz@gmx.ch
http://www.kirchweg5.ch/
mailto:reservation@ref-kirche-rupperswil.ch
http://www.ref-kirche-rupperswil.ch/
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15. Anhang 

Senioren-Arbeitseinsatz der reformierten Kirchgemeinde Rupperswil in Achseten BE 

Am Sonntag, 16. September, reisten 13 Männer mit gutem 

Werkzeug-u. Maschineninventar ins Berner Oberland. Nach 

Ankunft bezogen wir auf der rechten Talseite unsere Unter-

kunft im Ferienheim Weid auf 1350 m.ü.M. Die Küchen-

mannschaft (Otto, Paul, Ernst) plante die Woche inkl. den 

Einkäufen optimal und bereitete bereits nach Ankunft ein 

warmes Nachtessen zu. Am Montagmorgen begannen wir 

bei der Arbeitsstelle auf der linken Talseite auf ca. 1300 

m.ü.M. Das Hausdach der Bergbauernfamilie Wyssen muss-

te saniert werden, damit die gute Bausubstanz vom Untergeschoss bis zum Dachstuhl geschützt werden 

kann. Bei schönem, trockenen Wetter wurden die alten Ziegel und Dachpappen samt Latten entfernt. Am 

2. Tag war das neue Unterdach bereits mit atmungsaktiver Unterdachfolie gedeckt. In der 2. Wochenhälf-

te konnte das Dach mit den neuen Ziegeln grösstenteils eingedeckt werden. Im Untergeschoss erfolgten 

Arbeiten am Einbau einer Nasszelle. Unsere Innenausbauspezialisten Köbi und Bernhard vergrösserten 

die Raumhöhe durch Absenkung des Bodens mit Neukonstruktion der Balkenlage. Unsere Arbeiten wur-

den durch die Familie, H.P. Wyssen und Oskar Germann (Projektverfassung) unterstützt. Die Küchen-

mannschaft verwöhnte uns jeweils mit feinem Essen über Mittag nahe der Arbeitsstelle (Schulhaus) und 

abends im heimeligen Ferienheim Weid. Wir erlebten eine interessante Woche im Engstligental. Herzli-

chen Dank an Bruno Lüscher für die Organisation, der reformierten Kirchgemeinde Rupperswil, die diese 

Woche finanziell unterstützt sowie der Koordinationsstelle für Arbeitseinsätze im Berggebiet (KAB), die 

den Kontakt zu den Berggemeinden vermittelt. Hans Gisin 

 

Quelle: http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/senioren-arbeitseinsatz-der-reformierten-kirchgemeinde-rupperswil-

in-achseten-be-125271859 

  

http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/senioren-arbeitseinsatz-der-reformierten-kirchgemeinde-rupperswil-in-achseten-be-125271859
http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/senioren-arbeitseinsatz-der-reformierten-kirchgemeinde-rupperswil-in-achseten-be-125271859
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Arbeitseinsatz der Buchs-Rohrer Seniorengruppe im Weisstannental SG 

Auch im 13. Jahr leistete die fleissige Senio-

rengruppe der reformierten Kirchgemeinde 

Buchs-Rohr vom 2. bis 8. September 2012 

praktische Hilfe bei Renovierungsarbeiten an 

einem Gebäude im Berggebiet. Auf Einladung 

von Pfarrerin Yvonne Gütiger (Buchs) und 

Sozialdiakon i. A. Urs Wieland (Seon) war die 

Einsatzgruppe von insgesamt 14 Personen für 

eine Woche ins Weisstannental SG oberhalb Mels gereist, um so ein konkretes Zeichen der Hilfsbereit-

schaft und Solidarität aus dem Aargau in die Bergwelt zu tragen. 

Dieses Jahr arbeiteten die Senioren in verschiedenen Gruppen an der Sanierung des Spätbarockbaus alte 

Post, die auf Initiative der Stiftung Erlebnis Weisstannental unter den Augen des Denkmalschutzes zu 

einem Museum umgebaut werden soll. Die routinierte Jungseniorengruppe war in der Woche unter der 

Aufsicht von Fachleuten mit Abspitzarbeiten an Wänden und Böden, sorgfältiger Demontage der alten 

Elektroinstallationen, Schleif- und Streicharbeiten und Restaurieren historischer Lampen beschäftigt. 

Beide Kellerräume wurden in nur einer Woche mit einem wunderschönen roten Schiefergesteinboden 

ausgelegt und ausgefugt. Nebst einer grossen Menge Bürst- und Schleifarbeiten an antiken Holzbrettern 

wurde ein alter Küchenherd in liebevoller Arbeit wieder hergestellt und auch der defekte Motor an der 

alten Säge sowie die dortigen Elektroinstallationen tun nun wieder ihren Dienst. Obwohl es eine sehr 

staubige und zum Teil viel Geduld erfordernde Arbeit war, behielten die Männer stets ihren Humor und 

den Überblick. Da die Gruppe schnell und speditiv arbeitete, konnte man sich dann nach getaner Arbeit 

beim Ausflug am Freitagnachmittag zu einer Wanderung zur Alp Siez aufmachen und dort ein kühles 

Bier oder ein feines Glacé geniessen und Alpkäse einkaufen. Der Arbeitseinsatz war immer wieder von 

strahlendem Sonnenschein begleitet, was natürlich enorm zur guten Laune der Teilnehmer beigetragen 

hat.  

Dass die Woche wieder ein voller Erfolg und für die Helfenden wie für die Bauherrschaft eine gefreute 

Sache war, liegt nicht zuletzt an der Kameradschaft und dem gegenseitigen Respekt der Senioren unterei-

nander. Jeder konnte seine Begabungen und Talente optimal einsetzen, was auch damit zusammenhing, 

dass sich die meisten aus der Gruppe schon aus einem der zwölf vorherigen Einsätze kannten. Mit dabei 

waren auch dieses Jahr wieder Kurt Baumann, Peter Fedier, Martin Guler, Paul Haas, Johann Haiböck, 

Heinz Herzig, Hans Heiri Jost, Thomas Lanfranchi, Hans Marti und Fredy Schlatter. Neu mit von der 

Partie war Daniel Tellenbach. Küchenchef Erwin Widmer sorgte mit einem abwechslungsreichen Speise-

plan für das leibliche Wohl. 

Die Sponsoren waren wie die letzten Jahre die Reformierte Kirchgemeinde Buchs-Rohr, die Schweizeri-

sche Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete sowie auch die Gemeinde Buchs. Auch Naturalienspenden, 

die die Arbeitsgruppe von privater Seite erhielt, waren willkommen. 

von Ref. Kirchgemeinde Buchs-Rohr 

 

Quelle : http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/arbeitseinsatz-der-buchs-rohrer-seniorengruppe-im-weisstannental-

sg-125179608  

http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/arbeitseinsatz-der-buchs-rohrer-seniorengruppe-im-weisstannental-sg-125179608
http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/arbeitseinsatz-der-buchs-rohrer-seniorengruppe-im-weisstannental-sg-125179608
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Gränicher im freiwilligen Arbeitseinsatz 

 
Nach dem europäischen Jahr der Freiwilligenarbeit zog es wiederum achtzehn Frauen und Männer 

zwischen 15 und 71 als Freiwillige nach Schattenhalb. Für den Unterhalt und die Pflege der Wan-

derwege setzten Freiwillige der Ref. Kirchgemeinde Gränichen ihre Zeit ein. 

 

Seit 18 Jahren verbindet die jährliche Arbeitswoche für Frei-

willige die Kirchgemeinde Gränichen mit der Gemeinde 

Schattenhalb, auf deren Gemeindegebiet sich die eindrückli-

che Aareschlucht und die wildromantische Rosenlauischlucht 

befinden. Diese langjährige Verbundenheit bot ideale Vo-

raussetzungen für einen gelingenden Arbeitseinsatz in der 

schönen Bergwelt. Fast alle Teilnehmenden kannten sich von 

früheren Einsätzen her. Die Zusammenarbeit verlief harmonisch Hand in Hand und die Fähigkeiten und 

Stärken der Einzelnen waren bereits in früheren Jahren erprobt worden. Mit Spannung wurde der neue 

Leiter des Werkhofes erwartet, der sein Amt vor ein paar Monaten übernommen hatte und erstmals den 

Gruppeneinsatz mit den Gränichern leiten sollte. 

 

Leistungsstarke Arbeitsgruppe 

Hohes Gras an den Wegrändern oder gar zugewachsene und unbenutzbare gewordene Wegabschnitte 

beschäftigten die Freiwilligen mehrmals in der Arbeitswoche. Der Einsatz der Motorsense war vor allem 

bei den Jugendlichen beliebt. Unter ihnen befanden sich zwei angehende Landschaftsgärtner, welche die 

nötigen Kompetenzen für die Bedienung dieses Gerätes auch mitbrachten. Schliesslich galt hier wie an-

derswo, die nötigen Vorsichtsmassnahmen zu treffen um Unfälle zu vermeiden. Andere Teilnehmende 

bevorzugten ruhigere Arbeiten, rechten das Gras zusammen und entfernten es vom Weg. Ausgerüstet mit 

Pickel liessen einige nicht locker, bis auch grössere Felsbrocken aus dem Wanderweg entfernt waren. Mit 

Ausdauer schaufelten wieder andere von Geröll verschüttete Wasserrinnen frei. Emsiges, zufriedenes 

Arbeiten überall und ein erstaunter Einsatzleiter als die vorgesehenen Arbeiten deutlich vor der einge-

planten Zeit fachmännisch erledigt waren. 

 

Erfolgreicher Einsatz beim Drüsigen Springkraut 

Standortfremde Pflanzen, in der Fachsprache Neophyten genannt, breiten sich andernorts ebenso aus bei 

uns. Letztes Jahr reinigten wir verschiedene Standorte in stundenlanger Arbeit vom drüsigen Springkraut. 

Die krautige bis mannshohe Pflanze galt es vollständig auszureissen bevor sie sich über die reifen Samen 

weiter vermehrt hatte. Die damaligen Zweifel, ob sich das Kraut mit dieser Vorgehensweise wirklich 

eliminieren lassen würde belegte das sichtbare Ergebnis diesen Sommer. Das sorgfältige Arbeiten hatte 

sich gelohnt, konnten doch an zwei der drei bearbeiteten Standorte kaum mehr als eine Handvoll junge 

Pflänzchen des unerwünschten drüsigen Springkrautes gefunden werden. Dieses Ergebnis spornte die 

Gränicher an, auch am dritten Standort gründlich zu wirken, denn er war deutlich schwieriger zu bearbei-

ten. Das Resultat wird die Gruppe nächstes Jahr überprüfen, denn diese beliebte Arbeitswoche steht auch 

nächstes Jahr wieder im Kalender der Ref. Kirchgemeinde Gränichen. 
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Verschütteter Weg geräumt 

Bevor die wenigen Bewohner des Ortsteiles Falchern mit einer neuen geteerten Strasse ins Tal gelangen 

konnten, blieb ihnen nur die schmale, ausgesetzte Naturstrasse hinunter nach Meiringen. Heute nutzen 

Wanderer und Biker diesen Weg. Für diese Naturliebhaber stellten die Gränicher dieses Wegstück wieder 

instand, das in luftiger Höhe einen freien Blick auf den Brienzersee und die Berge der Umgebung bot, 

vorausgesetzt man befand sich nicht gerade in einem der kurzen Tunnel. Die Arbeit entlang der senkrecht 

abfallenden Felswand war ein besonderes Erlebnis und man staunte, wie die einzige schmale Fahrverbin-

dung ins Tal damals gebaut worden war. Heruntergestürztes Geröll machte die Strasse an einer Stelle 

unpassierbar. Das Tagewerk einer kleinen Gruppe bestand darin, die Steinmasse über die senkrechte 

Felswand zu entsorgen. Selbstverständlich wurden unter den teilweise überhängenden Felspartien auch 

gleich die Wasserrinnen gesäubert, Gras gemäht und Gebüsch zurückgeschnitten. Mit sichtbaren Ergeb-

nissen fuhren alle im späteren Nachmittag zufrieden ins Tal hinunter mit der Gewissheit, dass das be-

währte Küchenteam die hungrigen Mäuler wieder mit einem feinen Nachtessen verwöhnen wird. 

Auf Wanderwegen ist es weitverbreitet sich zu grüssen. Ein „Grüss Gott“ oder die Kurzform „Grüezi“ 

werfen sich Wanderer zu, auch wenn es sich in den meisten Fällen um wildfremde Menschen handelt. In 

einer morgendlichen Einstimmung stand diese flüchtige Begegnung mit ihrem knappen Gruss im Zent-

rum der Gedanken. Bei den Unterhaltarbeiten entlang der Wanderwege konnte man immer wieder ein 

freundliches „Grüss Gott“ hören. Doch auf dem alten Säumerpfad ins Rosenlaui fielen erstaunlich viele 

englische „Hello“ auf. Es schien sich offenbar um einen beliebten Wanderweg bei britische Familien zu 

handeln, der sich ideal mit einem Besuch der geheimnisumwitterten Stätten von Detektiv Sherlock Hol-

mes verbinden liess. 

 

1.Augustfeier im Haslital 

Neben der Arbeit an Wanderwegen kamen die Gränicher 

Freiwilligen auch in den Genuss des lokalen kulturellen 

Lebens und feierte den 1. August in Guttannen bei unter-

gehender Sonne vor einer phantastischen Bergkulisse. In 

einer Prozession strömten die Dorfbewohner an die erhöhte 

Stelle über dem Dorf. Gesang des Männerchores und eines 

Jodelduettes umrahmte die Rede und die Aufnahme der Jungbürger. Doch der zunehmende Föhn, ein 

häufiges lokales Wetterphänomen, erlaubte weder den aufgestapelten Holzhaufen zu entzünden noch 

Feuerwerk abzubrennen. Man genoss das Zusammensein, die Ruhe und das Panorama in einem unver-

gesslichen Rahmen. 

Glücklich und zufrieden mit dem Erreichten und der gelebten Solidarität zwischen Berg- und Talbevölke-

rung wie auch zwischen den Generationen in der altersdurchmischten Teilnehmergruppe reisten die Frei-

willigen am Freitagabend wieder heimwärts. Manch einer reserviert sich die Arbeitswoche bereits wieder 

im kommenden Jahr. Dazwischen steht jedoch der traditionelle Besuch aus Schattenhalb an am Missions-

basar im Gränicher Kirchgemeindehaus, wo es Bergkäse zu kaufen gibt und die gegenseitigen Kontakte 

gepflegt werden. (Sow) 

 

Quelle : http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/graenicher-im-freiwilligen-arbeitseinsatz-125044877  
 

http://www.aargauerzeitung.ch/beitrag/leserbeitrag/graenicher-im-freiwilligen-arbeitseinsatz-125044877
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          REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE BUCHS-ROHR 

 

Abrechnung Seniorenlager 2009 

 

Lager/Anlass und Ort: Arbeitseinsatz der Senioren in Riemenstalden SZ 

Datum:                         6.-12. September 2009                 Anzahl Tage: 7, Übernachtungen: 6 

Verantwortung und Einsatzleitung: Y. Gütiger, U. Wieland 

Anzahl Personen/Teilnehmer/innen: 12 

 

Ausgaben  (Abrechnungsbelege auf Beiblättern) Budget Abrechnung 
 

A Reisekosten (Fahrtkosten Buchs-Riemenstalden retour) 

8 Fahrten à 120.- 

1000.00 960.00 

B Unterkunft (Fr 16.- pro Tag pro Pers., Kehricht usw.)  

übernommen von Gemeinde Buchs)   

1300.00 1230.00 

C Verpflegung (Essen und Getränke) mit Nachtreffen 
 

2000.00 2102.85 

D Spesen, Material 
 

300.00 129.60 

E Neu: Vermittlungskosten Caritas 

übernommen von Einsatzfamilie 

200.00              200.00 

Total der Ausgaben 4800.00 4622.45 

 

Einnahmen 
 

1) neu,  von der Einsatzfamilie übernommen: 

Vermittlungskosten Caritas 200.00 200.00 

 

2) von der Gemeinde Buchs übernommen: 

Unterkunft  1300.00 1230.00 

 

3) aus dem Kirchengut: 

Reisekosten 1000.00 960.00 

Verpflegung Lager und Nachtreffen, Material  2300.00 2232.45 

Überschreitung des auf 2500.- reglementierten Kirchengut-

beitrags  (ehemals durch die SAB übernommen) 

             800.00              692.45 

Nichtinanspruchnahme des regl. Kirchengutbeitrags um   

Total zu Lasten Kirchengut 3300.00 3192.45 

 

Total der Einnahmen 4800.00 4622.45 

 

 

 

 

Für das Budget und die Abrechnung: .................................................... Datum: ........................................ 
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FREIWILLIGE ARBEITSWOCHE 

IN SCHATTENHALB 
 

Samstag, 28. Juli bis Freitag, 3. August 2012 
 
 

Möchten Sie … 

 
… einen sinnstiftenden Brückendienst kennen lernen zwischen Unter- und 
Oberland? 
 
… generationenübergreifend eine unbeschwerte 
und erlebnisorientierte Woche erleben? 
 
… mit offenem Ausblick auf Berge und Täler 
freie Tage einmal auf eine andere Art verbringen? 
 
… zusammen mit Einheimischen sehen und spüren, was Leib und Seele 
wohl tut? 
 
 

 
Dann entdecken Sie  
auf diese andere Art 
eine unvergessliche Woche  
in den Bergen! 

 
 
 
Die freiwillige Arbeitswoche unter der Leitung von Ernst Ritzmann mit Begleitung von Sonja 
Widmer steht unter diesen Schwerpunkten:  
 

 fröhlich, humorvoll und gelassen… 
 gut verpflegt… 
 gemeinsam gestaltete Tage und Freizeit… 
 selbstverständlich überkonfessionell… 
 jedes Alter ab 14 Jahren ist herzlich willkommen… 
 jeder mit seinen Gaben… 

 
 
Wo geht es überhaupt hin? 
Im Aaretal gegenüber dem Hasliberg liegt die Gemischtgemeinde Schattenhalb mit ihren gut 
600 Einwohnern auf einer Fläche, die fast doppelt so gross ist wie die von Gränichen. Auf dem 
weitläufigen Gemeindegebiet befinden sich Sehenswürdigkeiten wie Aare-schlucht, Reichen-
bachfälle, Gletscherschlucht Rosenlaui und das Hochmoor Kaltenbrunnen. Und überall führen 
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kleinere und grössere Wege hin, die durch Schneeschmelze und Gewitter reparatur-bedürftig 
werden. 
Die Teilnehmenden der freiwilligen Arbeitswoche unterstützen den Leiter des Werkhofes, Daniel 
Kohler, beim Unterhalt der Wander-wege und anderen anfallenden Arbeiten. Die Gemeindebe-
hörde ist dankbar für den unentgeltlichen Dienst, bei dem sich Berg und Tal erlebbar näher 
kommen.  
 
Wie sieht die Woche aus? 

 Samstag nach dem Mittag: Hinfahrt mit dem Auto. 
 Sonntag: Einander und die Umgebung kennenlernen. 
 Ab Montag werden täglich ca. 6 Stunden unter der Anleitung des Werkhofleiters gear-

beitet. Die Woche wird durch einen gemeinsamen Ausflugstag unterbrochen. Unsere 
Unterkunft befindet sich in der gut eingerichteten Zivilschutzanlage. 
Auf Wunsch stehen in einem nahe gelegenen Lagerhaus auch Zweier- oder Viererzim-
mer zur Verfügung. 

 Freitagabend: Rückfahrt nach Gränichen. 
 
Wer trägt den Freiwilligeneinsatz mit? 
Die Berggemeinde übernimmt die Kosten für die Unterkunft und 
Verpflegung, die Reformierte Kirchgemeinde Gränichen trägt die Reisekosten. 
 
Anmeldungen und Rückfragen 
Richten Sie untenstehenden Anmeldetalon bitte bis spätestens 
31. Mai 2012 an Ernst Ritzmann, der auch Ihre offenen Fragen gerne beantwortet. Die Anmel-
dungen werden nach ihrem Eingang berücksichtigt. 
 
Anfang Juli erhalten alle Angemeldeten die detaillierten Infos.  

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Ich bin dabei! 
Anmeldung 

 
 

Vorname/Name …………………………………………………………….……………………………. 
 
Adresse …………………………………………………………………………………………………... 
 
Telefonnummer ………………………………………………………………………………………...... 
 
E-Mail ………………………………………………………………………………………………...……. 
 
Geburtsdatum ……………………………………………………………………………………………... 
 
Bemerkungen ………………………………………………...………………………………………….... 
 
…………………………………………………………………...………………………………………….. 
 
 

Anmeldung bitte an: 
Ernst Ritzmann, Föhrenweg 5, 5722 Gränichen 
Mitglied der reformierten Kirchenpflege 
Telefon 062 842 37 06 / 079 251 96 58, Mail: e.ritzmann@ziknet.ch 

 

 

 

mailto:e.ritzmann@ziknet.ch
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Informationen 
zum geplanten Arbeitseinsatz 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

vom 5. - 11. Juni 2011 im Saastal 
 
 
 
 
 
 

Reformierte Kirchgemeinde
Meisterschwanden-Fahrwangen
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Was ist Sinn und Ziel des geplanten Arbeitseinsatzes? 
Der geplante Arbeitseinsatz im Saastal dient dazu, einem Teil der Bergbevölkerung in der 
Schweiz mit einer praktischen Hilfeleistung zur Seite zu stehen und zwar in einem Bereich, der 
die Möglichkeiten der Bevölkerung vor Ort übersteigt.  
Natürlich dient er auch dazu, Frühpensionierten und Jungsenioren die Möglichkeit geben, eige-
ne Kräfte und Fähigkeiten in einer Gruppe zum Wohle anderer einzusetzen.  
 

Kurze Angaben zum Saastal 
Wo befindet sich das Saastal? Es lieget südlich von Visp, ist eingekreist von vielen hohen Ber-
gen (18 Viertausender befinden sich in der Umgebung). Interessanterweise liegt es südlicher 
als Locarno, das will schon etwas heissen.  
Bei schönem Wetter hat man eine wunderschöne und faszinierende Aussicht in die Bergwelt. 
Saas Grund liegt auf 1560 m ü Meer. Christoph Gysel hält es für eines der schönsten Täler der 
Schweiz. 
Wie ist das Saastal erschlossen? Vor fast 60 Jahren wurde die einzige Strasse ins Tal eröffnet. 
Vorher war man zu Fuss unterwegs. Verschüttet eine Lawine oder ein Steinschlag die Strasse, 
so ist das Tal von der Aussenwelt abgeschnitten.  
Eine Buslinie verbindet Visp mit Saas Fee und mit Saas Almagell.  
Was ist kennzeichnend für die Bevölkerung? Der Familiensinn ist in der Bevölkerung stark aus-
geprägt. Die Menschen im Saastal sind ‚einfach etwas anders’. Hat man ihr Herz gewonnen, 
hat man wirkliche Freunde in ihnen. Im Tal sind einige wenige Familiennamen verbreitet, wie 
z.B. Zurbriggen.   
Welchen Stellenwert hat der Tourismus? Ohne zu übertreiben kann man sagen, dass der Tou-
rismus die Lebensgrundlage der Bevölkerung ist. Die Region hat sich für den touristischen Auf-
tritt zusammengeschlossen (was einem bei Plakaten und im Internet auffällt). Die Infrastruktur 
ist eher schwach ausgebaut, ausgenommen jene Einrichtungen, die dem Tourismus dienen 
(wie Hotels, Bergbahnen,...).  
Welche Probleme beschäftigen die Bewohner? Die Abwanderung der Jungen führt zu einer 
Überalterung der verbleibenden Bevölkerung. In Saas Balen wird dies am deutlichsten sichtbar. 
Zudem drückt die Schuldenlast. Betrug die Pro-Kopf-Verschuldung vor einigen Jahren noch Fr. 
25'000.-, so wurde dies mit Hilfe des Kantons auf Fr. 5'000.- reduziert; doch nötige Investitionen 
sind nicht getätigt worden. Nach Naturkatastrophen sind die Schäden an Flur und Gebäuden 
erheblich, bei den Aufräumarbeiten bezahlt der Kanton nur einen Teil der anfallenden Kosten.   
 

Wer leitet den geplanten Arbeitseinsatz?  
Im Saastal selber leitet Christoph Gysel den Arbeitseinsatz. Er ist im Klettgau aufgewachsen 
und hat eine Ausbildung als Winzer gemacht. Nach einer theologischen Ausbildung ist er vor 25 
Jahren mit seiner Frau Regula ins Wallis gezogen und lebt seit 18 Jahren im Saastal. Er ist Vi-
zepräsident von Saas-Fee/ Saastal Tourismus und auch Friedensrichter. 
In seiner Funktion als Vizepräsident von Saas-Fee/ Saastal Tourismus hat er schon Dutzende 
von Einsatzwochen koordiniert in Absprache mit den örtlichen Gemeindemitarbeitern, zu denen 
ein gutes Verhältnis besteht. Die Teilnehmer solcher Einsatzwochen setzten sich unterschied-
lich zusammen: Konfirmanden, Zivildienstleistende, Senioren, altersmässig durchmischte Grup-
pen, usw. Dabei wurden schon verschiedene Projekte realisiert wie: Wege sanieren, Brücken 
bauen, Stall aufstellen, Aufräumarbeiten nach Naturkatastrophen, Nachbarschaftshilfe, usw.  
Christoph Gysel ist das Wohl des Tales wichtig. Für ihn ist es wichtig, einen Beitrag zu leisten, 
damit die Jungen nicht einfach aus dem Tal wegziehen. Zu 50% ist Christoph Gysel Pastor der 
örtlichen evangelischen Gemeinde mit Schwerpunkt soziales Engagement. Daneben führt er 
einen Gästebetrieb und bewirtschaftet einen kleinen Rebberg.   
Philipp Nanz, Pfarrer der ref. Kirchgemeinde Meisterschwanden – Fahrwangen,  übernimmt die 
organisatorischen Belange im Vorfeld des Einsatzes und wird den Arbeitseinsatz mit der Grup-
pe im Saastal verbringen.  
 

Wie sehen die Arbeiten in der Projektwoche aus?  
Nach Rücksprache mit Christoph Gysel zeichnet es sich ab, dass die Sanierung der Wander-
wege und andere Instandstellungsarbeiten auf das Einsatzteam aus dem Unterland warten. 
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Sollten grössere Lawinen abgehen (bis jetzt war das nicht der Fall), würden auch dort Aufräum-
arbeiten anstehen.  
Die genauen Informationen erhält die Gruppe dann vor Ort.  
 

Wie und wann erfolgt die Reise? 
Die Reise ins Saastal erfolgt mit Privatautos. Wer bereit ist, mit seinem Auto zu fahren und 
Passagiere mitzunehmen, kann dies auf dem Anmeldetalon vermerken.  
Die Fahrer erhalten eine kleine Vergütung von Fr. 100.- an die Benzinkosten und für die Kosten 
des Autoverlads durch den Lötschberg.  
Am Sonntag, 5. Juni 2011 treffen sich die Teilnehmenden auf dem Parkplatz vor der Kirche von 
Meisterschwanden um 13.45h. Abfahrt um ca. 14.00h. Ziel: Zum Nachtessen in Saas Grund 
eintreffen.  
Rückkehr: nach dem Frühstück am Samstag, 11. Juni 2011 Fahrt zurück ins Seetal.  
 

Wo sind die Teilnehmenden untergebracht?  
Die ganze Gruppe logiert im Appartementhaus Atlas in Einer- und Zweierzimmern und wird mit 
Vollpension versorgt. Das Haus Atlas befindet sich ausgangs des Dorfes Saas Grund (in Rich-
tung Saas Almagell). Christoph und Regula Gysel führen dieses Haus. Im Haus befinden sich 
ein Lesezimmer mit Tageszeitung und Illustrierten, ein Internetcorner, eine Bibliothek, ein Stän-
der mit Ansichtskarten, zudem können Getränke gekauft oder die Waschmaschine benützt wer-
den.  
 

Was kostet dieser Arbeitseinsatz?  
Die Gemeinde Saas Grund kann die Kosten für Unterkunft und Verpflegung der Gruppe nicht 
übernehmen. Christoph Gysel bietet an, dass die Teilnehmenden zum Selbstkostenpreis von 
Fr. 60.- /Tag untergebracht und verpflegt werden.  
Sechs Tage à Fr. 60.- ergeben Fr. 360.- pro Person. Vielleicht fragen Sie sich: An einer Ar-
beitswoche teilnehmen und erst noch selber dafür bezahlen? Ja, so ist es. Bitte sehen Sie die-
sen Betrag doch als einen Beitrag an, den Sie für sich unter dem Konto Spenden abbuchen.  
Als Erleichterung sei erwähnt, dass die Kirchenpflege der Ref. Kirchgemeinde beschlossen hat, 
Fr. 60.- pro Person zu sponsern. Zudem wird aus einer besonderen Spende ein weiterer Tag 
finanziert. Also bezahlen Sie noch Fr. 240.-  
Nach Anmeldeschluss wird den Teilnehmenden ein Brief mit einigen praktischen Informationen 
zustellt (inkl. Einzahlungsschein).  
 

Wie ist die Woche eingeteilt?  
Von Montag bis Freitag werden die Teilnehmenden am Morgen und am Nachmittag im Einsatz 
stehen. Sicher wird es einen freien Nachmittag geben.   
Am Abend ist ein gemütliches Beisammensein vorgesehen; verschiedene Spiele sind im Haus 
vorhanden. Vielleicht tauchen auch spontane Ideen auf, die umgesetzt werden können.  
 

Wer kann mitkommen?  
Grundsätzlich darf jeder Mann und jede Frau an diesem Arbeitseinsatz teilnehmen.  
In erster Linie sind Personen im Alter zwischen 64 und 75 eingeladen. Dahinter steht die Idee, 
dass Frühpensionierte oft noch rüstig sind, gerne auch mal praktisch etwas machen und ihre 
Zeit recht frei einteilen können.  
Haben Sie Freunde und Bekannte, die Sie gerne auf diese Einsatzwoche aufmerksam machen 
und dafür begeistern möchten? Machen Sie dies ungeniert. Auch sie sind herzlich willkommen.  
 

Und wenn ich nicht der Typ ‚Schwerarbeiter’ bin?  
Jeder und jede macht gemäss seinen / ihren Fähigkeiten und Möglichkeiten mit. Wer nicht 
weiss, ob er oder sie mehrere Stunden körperliche Arbeit aushält, fängt einfach mal an und 
schaut, wie lange er / sie das aushält.  
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Die Arbeiten im Saastal stehen nicht unter einem Zeitdruck oder einem Leistungsauftrag. Jeder 
und jede arbeitet in seinem Tempo. Es wird leichtere und körperlich anstrengendere Arbeiten 
geben.   
Wer besondere Fähigkeiten mitbringt (wie z.B. Umgang mit Motorsäge), wird sich voraussicht-
lich auch im Saasertal so betätigen können.  
 

Wie ist es mit der Versicherung?  
Über die Kirchgemeinde sind alle Teilnehmenden gegen Unfall versichert. Die übrigen Versi-
cherungen sind Sache der Teilnehmenden.  
 

Anmeldung 
Bis am 14. Mai 2011 erwünscht. Talon bitte einsenden an:   
Philipp Nanz, Kirchweg 5, 5616  Meisterschwanden   
 
↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔↔ 
 
Anmeldung für die Einsatzwoche im Saastal vom 5. – 11. Juni 2011  
 
Name und Vorname: …………………………………………………………………………………….. 
 
Adresse: ………………………………………………………………..…………………………………. 
 
Telefon: ……………………………………………………………………………………………………. 
 
Zimmerwunsch:  □ Einzelzimmer 
   □ Zweierzimmer mit …………………………………………………………….. 
 
Fahrt: □ Ich bin bereit, mit meinem Auto zu fahren und habe ............... Plätze frei 
 □ Ich bin froh, mitfahren zu können. 
 
Datum und Unterschrift:  
 
……………………………………………………………………………………………………………… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


